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Der Pränumerationspreis dieſer Blätter, welche wöchentlich zweimal und zwar Dienſtag und Freitag erscheinen, beträgt vier⸗ 
teljährlich 12 Sgr. 6 Pf. Inſerate, amtlicher und nichtamtlicher Art, werden gegen Erlegung von 1 Sgr. die Zeile aus 
gewöhnlicher Schrift aufgenommen, größere Schrift indeſſen wird nach Verhältniß berechnet. Fnserote erſüchen wir Montags 
und Donnerftags bis Mittag 12 Uhr in unferer Expedition, Bäckerſtr. % 90. Eingang an der Mauer abgeben zu wollen; 


fpäter eingebende muſſen bis zur nächſten Nummer zurückgelegt werden. i Die Nedaktion. 
Partei und Parteiloſigkeit. Journale gründen. In Deutſchland find die Zei— 


Es ſind in neueſter Zeit in Deutſchland hin und tungsleſer nur ein kleiner Theil des Volks, und un⸗ 
wieder journaliſtiſche Unternehmungen aufgetaucht, ter dieſen iſt wiederum die Mehrzahl, wenn auch 
die von vornherein Parteiloſigkeit zu ihrem keinesweges den radicalen Tendenzen zugethan, fo 
Programm machten, oder ſich nur ganz allgemein doch leichtfertig und indifferent genug, um am Lieb⸗ 
zu der Partei der „Freunde des Guten“ zu beken⸗ ſten Scandal und Pikantes zu leſen; die wenigſten 
nen vorgaben. Ganz abgeſehn davon, wie dieſelben Journale werden hier aus Partei-Intereſſe geleſen, 
ihr Programm erfüllen, ob ſie doch nicht vielleicht die meiſten nur aus einem Intereſſe der Unterhal— 
im Stillen für oder gegen gewiſſe Richtungen Par- tung und Neugierde. Und entſtänden auch ſolche 
tei nehmen, und ob fie nicht vielleicht bloß deswe⸗ gegneriſche Journale, da würden doch auch dieſe 
gen parteilos werden zu wollen vorgaben, weil ſie wiederum nur Parteiblätter werden, auch wieder 
die liberale Partei um der Regierungen, die nur ihre Seite zu Worte kommen laſſen. Denn, 
converſa tive um der Abonnenten willen nicht wenn jede Partei nur ihre Journale lieſt, und in 
zu ergreifen wagten, jo können wir doch an und dieſen nur ſich ſelbſt wiederfindet, muß fie da nicht 
für ſich die Sache nur entſchieden billigen. Ein in ihrer Einſeitigkeit und Selbſtvergötterung verhär— 
Mann von Geiſt und Gewiſſen kann, trotz der Her- ten? Die tonangebenden Blätter ſorgen überdies 
weghſchen „Partei! Partei!“ nicht Parteimann ſein. ſchon dafür, daß die ihnen entgegenſtehenden nicht 
Denn jede Partei ſchließt Gefangengeben der Ue- unter die Augen ihrer bevormundeten Leſer gelan⸗ 
berzeugung, politiſchen Jeſuitismus, Einſeitigkeit und gen; ſie verſchreien und verketzern ſie und benutzen 
Ungerechtigkeit principmäßig in ſich, und hat jeden Zug des Parteigeiſtes derſelben, um ſie der 
gemeiniglich auch ſonſt noch mancherlei ſchlechte Lei- öffentlichen Meinung zu denunciren, während ſie 
denſchaften, Triebe und Umtriebe in ihrem Gefolge. oft an ihren eigenen Leuten dieſelben Zuge ganz na— 
Es giebt eigentlich nichts Tolleres und Ungereim- luͤrlich und lobenswerth finden. Die conſervative 
bares, als verlangen zu wollen, daß ein jedes Jour- Partei macht's da nicht beſſer, wie die Radicalen. 
nal ein Parteiblatt fein ſolle Dadurch wers Nur der unabhängige Freund des Guten iſt im dies 
den die Redakteure die excluſivſten aller Cenſoren. ſer Beziehung liberal und tolerant. 

Der Cenſor ſtreicht nur das, was ſeine Inſtruktio⸗ Den Radicalen jedoch ſind dieſe Parteiloſen, von 
nen verbieten, und läßt vielleicht Jahr aus, Jahr denen ſie wegwerfend zu ſagen vflegen „weder kalt 
ein, ganze Journale durch, in denen er perſönlich noch warm“, im innerſten Herzen weit mehr zuwi⸗ 
keine Sylbe billigt. Der Redakteur eines Partei- der, als das allerkonſervativſte Parteiblatt. Je 
blattes hingegen, darf nur zulaſſen, was er der Par- ſchroffer ihnen ein ſolches Parteiblatt entgegentritt, 
tei für dienlich, und unter dieſer Bedingung auch je lieber iſt es ihnen; denn ſie können es als Po: 
wohl oft, was er perſönlich nicht billigt und für panz gebrauchen; nichts aber iſt ihnen fataler, als 
wahr hält. Er muß manchmal Thatſachen, ja die wenn ſie in einem Blatte, das ihren verderblichen 
reinſte Wahrheit zurüchweifen, weil fie dem Partei- Tendenzen entgegentritt, doch auch zahlreiche Be⸗ 
zwecke nicht zuſagen. Vor dem Standpunkt des weiſe finden, daß es trotzdem auch alles das will 
Parteimannes treten Wahrheit und Gerechtigkeit zu- und vertritt, womit ſie ſich ſchmucken, und was bei 
rück. Er muß darnach trachten, daß die Gegner ihnen nur die Maske zu ihren Beſtrebungen herge⸗ 
nicht zu Worte kommen, und wo radicale Partei- ben muß. Das Volk ſoll um Gottes Willen nicht 
Journale vorherrſchen, geſchieht dies auch nicht. zu der Erkenntniß gelangen, daß irgend Jemand der 
Denn man ſage nicht, die Andern ſollen ſich auch nicht zu ihrer Fahne ſchwört, ſein Freund ſei, fur 


— 
* 


fein Recht, feine Freiheit, feine Ehre, für Licht und 
Wahrheit kämpfe! Es ſoll außer ihnen nur extreme 
Reactionairs und Dunkelmänner geben. Sie ma⸗ 
len ſich Gegner ſo ſchwarz, ſo verſtockt, ſo ſchlecht, 
wie es deren in der Wirklichkeit gar nicht, oder doch 
nur in ſehr ſeltenen Exemplaren giebt, und möchten 
dem Volke aufbinden, die große Mehrzahl der Ges 
mäßigten, der Vernunftigen, die Alle von ihrem ra— 
dicalen Unſinn nichts wiſſen wollen, gehörten ent— 
weder dahin, oder ſeien feige Heuchler, und verleug— 


neten aus Menſchenrückſicht ihre beſſere Ueberzeugung. 
Ein Journal ſoll ein Sprachſaal ſein, in dem 


vernünftige Männer der verſchiedenſten Farben ihre 
Anſichten gegen einander austauſchen, in welchem 
Grund und Gegengrund vorgebracht, und Verſtän— 
digung geſucht wird. Es ſollen nicht blos ſo und 
ſo viel Redacteure, ſondern möglichſt viele Meinun— 
gen, Geſichtspunkte, Seiten der Sache ſelbſt ſprechen. 
Alle ſchlechten Mittel, alle Frechheit, Bosheit und 
Gemeinheit muß es ausſchließen, aber innerhalb des 
Maaßes und Geſetzes muß es auch die verſchieden— 
ſten Meinungen aufkommen laſſen. Nur dann iſt 
wahre Liberalität und Toleranz darin zu finden, 
und die Radikalen, wenn ſie aͤchte Liberale wären, 
ſollten es einem ſolchen Journale Dank wiſſen, wenn 
es, vielleicht bei conſervativer Grundrichtung, doch 
auch den Zwecken des wahren Liberalismus dient, 
nicht aber es deswegen der Princip- und Planloſig— 
keit, der Indifferenz und Inconſequenz anſchuldigen. 
Aber die Herren wiſſen es nur zu gut, daß gerade 
ſolche Journale ihnen am gefährfichften find, am 
meiſten zur Aufklärung des Publikums uber ihr Trei— 
ben beitragen, und wenigſtens den vernunftigen Theil 
desſelben, ihrer angemaßten Herrſchaft wieder ent— 
reißen. 
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(Eingeſandt.) 
Aus Lüben. 


Wenn auch bei uns die Oeffentlichkeit der Stadtverord⸗ 
netenderſammlung noch nicht eingeführt iſt, ſo geht es hier 
wie überall, wir erfahren doch worüber die Herren deliberiren 
und debattiren, alſo auch die Debatte, welche neulich im Schooß 
diefer Verſammlung ſtattgefunden haben fol. Die Sache ift 
folgende: In früherer Zeit waren bei hieſiger evaugeliſchen 
Gemeinde drei Geiſtliche angeſtellt, als vor ungefaͤhr funfzehn 
Jahren der dritte Geiſtliche ſtarb, wurde auf Antrag der bei⸗ 
den jetzt noch hier fungirenden Geiſtlichen die dritte Stelle zu 
ihrem Beſten eingezogen, jedoch unter der Bedingung des 
Widerrufs. Jetzt nun, nachdem ſich die Gemeinde faſt um 
die Halfte an Seeelenzahl vermehrt hat, denn man giebt an, 
daß die Gemeinde früher 3000 jetzt aber uͤber 5000 Seelen 
ſtark ſei, wird das Beduͤrfniß eines dritten Geiſtlichen ziem⸗ 
lich allgemein gefühlt; vorzüglich aber wohl deshalb, weil man 
einfieht und täglich genugſam in Erfahrung bringt, daß unſer 
Paſtor prim. fo viel zu thun hat und ſo ſtark beſchaͤftigt iſt, 
daß es ihm ſehr ſchwer fallen muß ſo oft Reden, wie noͤthig 
find, zu halten, was deutlich und klar daraus geſchloſſen wer⸗ 
den kann, daß er dieſelben nicht zu memoriren Zeit hat, ſon— 
dern durchſchnittlich auf der Kanzel ablieſt und daß er ſich jo 
oft von Kandidaten, von welchen man fagt, daß fie die ge⸗ 
ſetzliche Befähigung zum Predigen noch nicht erlangt haben, 
vertreten laͤßt. 

Bei dieſen Verhaltniſſen foll nun ein Stadtverordneter 
darauf angetragen haben, die vorläufig eingezogene Prediger⸗ 
ſtelle wieder zu beſetzen, welcher Antrag wie man hofft von 
den Herren Stadtverordneten zum Be chluß erhoben werden 
wird, was gewiß zum Wohle der hieſigen evangeliſchen Ge⸗ 


meinde gereichen wird, da wir eines thatkraͤftigen tuͤchtigen 
N f 


. 


Seelſorgers bedürftig find. Und um fo mehr iſt dies gerade 
hier in Luͤben nöthig, da der größte Theil der evangeliſchen 
Gemeinde ſich ſehr zur chriſtkatholiſchen hingezogen fühlt und 
bei dieſem Verhaͤltniß leicht erwartet werden kann, daß noch 
mehr Uebertritte zu derſelben ſtattfinden werden, vorzüglich 


m 


über Stolgebühren immer noch unerledigt fein ſoll. 

Im feſten Vertrauen, daß das Stadtverordneten-Colle⸗ 
gium, welches gewiß auch die Beſetzung der Zten Prediger- 
ſtelle von dieſer Seite anſieht, mit aller gewohnter Kraft da⸗ 


da die ſchon fo haufig angeregte unangenehme Angelegenheit 


hin ſtreben wird, den guten Zweck zu erreichen, ſagen wir 


denſelben im Voraus unſern berzlichſten Dank. 
? „  (Eingefandt.) 
Hat der Zugführer M. ite der Niederſchl.⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn, welcher den am 24. d. Nachmit⸗ 
tags in der ten Stunde von Berlin kommenden 
Zug in Sohrau übernahm, das Recht, Reiſende an— 
zufahren und ſich auf ungeſtüme Weiſe die Billets 
zu verlangen und alsdann die Thuren des Wag— 
gons heftig zuzuwerfen, wie geſchehen? Herr M. 
forderte die Billete mit den Worten: (lich habe’ fie 
ſogleich in meine Schreibtafel verzeichnet um dieſes 
Benehmen der Oeffentlichkeit zu ubergeben) „Ge⸗ 
ben Sie die Billete heraus“ während wir 
alle gewohnt waren, von andern in höflicher Weiſe 
zu hören, ich bitte um die Billets. Iſt das Publi⸗ 
kum der Eiſenbahn, oder die Eiſenbahn wegen dem 
Publikum vorhanden. Ein anderer Herr hatte noch 
das Glück, da die Thüren ſchon geſchloſſen waren, 
in derſelben Weiſe behandelt zu werden, indem er 
die Thüre öffnen wollte um hineinzuſteigen, und die 
Worte hören mußte: „Bleiben Sie hier ſte— 
hen und warten Sie bis der Schaffner 
öffnet.“ Konnte dies nicht ebenfalls in beſcheide— 
ner als in grober und ungehobelter Rede geſagt 
werden? Mehre vom Schutzenfeſte zu 
Berlin in der 3. Wagenklaſſe an 
dieſem Tage zuruckkehrende 
Schleſier und Schützen. 


6 (Eingeſandt.) 
Der Eireus der Kunſtreiter Geſellſchaft 
Kremſer und Tourniaire. 

eit Donnerſtag entzuͤcken die Kuͤnſtler obengenannter 
Geſellſchaft durch ihre trefflichen Leiſtungen das Publiknm, 
das auch in Beifallbezeugungen nicht karg iſt. Es iſt noch nicht 
lange her, daß ſich die Kunftreiterei, gleich der Schauſpielkunſt, 
aus ihrer niedrigen gefelifchaftlichen Stellung empergerungen 
und die Welt in ihr mehr als bloße Schaubeluſtigung einer 
muͤßigen Menge fieht. Sobald eine Kunſt überhaupt auf 
dieſen niedrigsten Zweck aller Künfte herabſinkt, ſobald fie blos 
zur Form für andere wird, da hat fie verloren, und aus der 
keuſchen Jungfrau iſt die feile Dirne geworden. as aber 
auch die Runſtreiterei über ihren blos dußerlichen Zweck zu 
unterhalten, hinweghebt, iſt, daß ſie Gymnaſtik if, de⸗ 
ren Bedeutung in neuerer Zeit wieder mehr anerkannt wird, 
und die nebſt den muſiſchen Künften den andern Hauptheil 
der altgriechiſchen Erziehung ausmachte. Faſt weiß es aber 
jetzt jeder etwas Gedildete, daß die Griechen das Volk der 
Schoͤnheit waren und alle Muſen und Grazien den Stamm⸗ 
vater jener Nation getuͤßt haben. Jeder weiß es, wie alle 
große Feſt⸗Verſammlungen, in denen ſich die verfchiedenen 
Staͤmme zu ch e ee einfanden, nicht ohne 
gymniſche und muͤſiſche Spiele abgehalten wurden, und wie 
hoch die Ehre war. mit der der Sieger in den olympiſchen 
Spielen überfchüttet wurde. Wenn aber die Symnattıt bei 
jenem ewig jungen Volke einen fo wichtigen Platz einnahm, 


vi i Beifall zurückhalten wegen n der Woche vom 24/31. Juli liefern nach ihren Selbſt⸗ 
— Br en 3 — koͤnnten wir an⸗ a 915 ihre Waaren nach folgenden Preiſen: 
r 


icht freudig zuwinken, die einen Zweig je⸗ 5 rod A r Semmel 
ee m e feines Weſens uns zur volle Sa 1 fo. Fall — Pfd. 5 Loth 1 gr. 10 Loth. 


auung bringen? Damit haben wir aber auch aͤdicke. 2 = 1 . Ar 
den Suu gewonnen, von dem aus die Kunſtreiterei Kliem. —-⸗— —— -- 10 pf. 5 di Qt. 
betrachtet werden muß, und ohne die fie keine Kunſt iſt: es Koch. ⸗— — En 1 for, BER 2 
iſt der Standpunkt der Schoͤnheit. Wohl ſind Muth und Menzel 4 / 2 24 1 ar a 
Kühnheit der Kunſtreitet Eigenthum, und ihr ſicherer Blick Neumann 5 — 2 26 1 9 3 
flößt uns jelbft Muth ein, das Gefaͤhrliche ohne Mißbehagen Pätzold 2 - 1 Ar 1 8 * 
anzufehen, aber jene Eigenſchaften allein geben blos den wagenden, Puſchelse. -— — „ 1 9 ͤ 
den wilden Reiter. Wohl zeigen uns ſehr viele Reiter Gewand⸗ uͤſchel ju. --— 2— =: — Lie. h 
heit u. Fertigkeit in der Führung des Pferdes und in der Haltung * chte „ e Bas Kr Be 
des Körpers ; aber dieſe Eigenſchaften allein geben nur den Schule Scheich. #7 . 2 21 ͤ 1 Ai 80a 
reiter. Nehmt alle diefe Eigenſchaften zuſammen, und ihr Schule 5 — 2 30 1 far... 1 „ es 
habt, was man für gewöhnlich ſchon einen Kunſtreiter nennt. Seidel 5 „ ̃ — — „ ti, Bear 
aber nach feinen wirklichen, noch keinen Mann der Kunft und der Weiß 4 6 3 — 10 pf. 10 = 8 
Schoͤnheit. An dieſem darf man weder den Muth, noch die Weichert 5 — „ 3. 101 fg. 9 ⸗ 
techniſchen Fertigkeiten vermiffen, noch weniger aber das Nicht⸗ Roden 5 3 8 o 
wiſſen über das, was Fuße, Hande und Körper thun. Es Friebe. 5 Ka BE ee 
muß das Wie, die ſchoͤne Art uud Weiſe zur Natur gewor⸗ Brod d. Landbäck. Langer a. Barſchdorf 5 ſgr. 3 pfd. 6 Lth. 
den fein und die Herzen der Zuhörer muͤſſen harmoniſch mit Bunzel a. Determig a 
etzittern und ſprechen: ſo und nicht anders muß dieſer Zus Seifert a. Haͤnchen 5. „ 2 „ 12 „ 
ſtand, dieſe Leidenſchaftlichkeit, diefe Handlung pantomimiſch 5 Feuffert a. Fellendorf 5 = 2 = 20 
dargeſtellt werden. Demnach fordern wir auch vom Kunſtreiter, Mauer a. Nothbrünnig 5 = 2 = 20 = 
daß er fich Vergegenwärtige den Zweck feiner Kunſt: Darſtellung »Maſchke 3. Mählraͤdlis 5 = 3 4 
der Schoͤnheit durch den menſchlichen Koͤrper auf dem Pferde. Schneidet a. Malitſch 5 „ 2 = 10 
Noch mehr aber müſſen wir es vom Publikum fordern, vonn Herfort a. Shlup 5 „2 20 
dieſem Standpunkt aus die Leiſtungen einer Kunſtreitergeſell— Klinkert a. Bellwitzhof 5 - 2 = 10 > 
ſchaft zu betrachten, und den Leuten unſern Beifall nicht ver⸗ Gotſchling a. Heinersdorf 5 = 2 Be 
jagen, die den Begriff der Schoͤnheit uns von jener Seite zur Anz Wurſt a. Oyas , 
ſchauung bringen. Was nun die Leiſtungen der Kremſer-⸗Tour⸗ g Romer a. Seſchau 5 2 18 
niaire'ſchen Geſellſchaft im Beſondern anlangt, fo find ſaͤmmt⸗ Neumann a. Kopatſch 5 = 2 „16 ⸗ 
liche Mitglieder ſehr geübte und gewandte Turner, Voltigeure Koſchwitz von hier 3,2350 10° 
und Reiter, und erfreuten uns durch manche ſpaßhafte und Schippich a. Riemberg ve Shen. Or 
zugleich ſchwierige Scenen; fie zu fehen wird keinen gereuen, wenn Dittrich g. Prausniz 5 ñũĩů 2 ũ— g 
er auch ſchon Aehnliches geſehen haben dürfte. Aber Hert Liegnitz, den 24. Juli 1847. ei 
bag iſt nicht ge der kühnſte der Reiter, er reitet 92 Der Magiſtrat. (Polizei⸗Verwaltung.) 
n, nnd das pas de deux gracienx das er mit ſeiner Ge . - 2 
— 25 ausführte, war 5 ſchoͤne Scene. Auch Nach der Circular-Verfügung der Königlichen 


im Gladiator und im olympiſchen Wettfahrer zeigte Herr Regierung zu Breslau vom 29. Juni c. iſt zur Ver⸗ 

Tournigire ſich in jeder Pantomime ſchoͤn, ſelbſt da, wo der gütigung der im 1. Semeſter 1847 abgebrannten 

wilde Gladiator feinen befiegten Feind durchbohren will und Gebäude die Summe von 77,149 rtlr. 8 ſgr. 1 pf. 

nur auf das Zeichen des Volkes wartet, ob es den Daumen erforderlich, weil die der £ 

niederdrücken, d. h. dem Beſiegten das Leben ſchenken, oder Stadt Raudten a e 

den Daumen in der Höhe halten d. h. ihn getoͤdtet wiſſen ta dan 9555 ges b 

wil. Die fogenannten römifchen Spiele haben uns lebe währende Brand ⸗Verguͤti⸗ 

haft an den Wagen- Wettlauf in den olympiſchen Spielen gung allein 43,702 Thlr. 

emahnt. Wir können nur wuͤnſchen, daß ſich die Gefell 5 far. beträgt. 

ſchaſt, die keine Muͤhe ſcheut und nichts verabſaͤumt, ſondern Die ordentlichen Feuer⸗ 

alles bietet, was jeder nur zu ſehen wuͤnſchen mag, durch reich— na 8 

lichen Zuſpruch für ihre Mühen belohnt ſehen mag. i I 

. ee - —— em 1. Se . 2 

gen nur 37,063 rtlr. 8 fgr. 10 pf. 
— k— — EN 


ein Brandſtifter, ein Mann von 83 Jahren, in's und es fehlen zum Bedarf 

Landrath-Amt gebracht, welcher bei dem Tags vor⸗ noch 40,085 rtlr. 29 ſgr. 3 pf. 

ber in Waldau ſtattgehabten Feuer, feſtgenommen, Die vorbezeichnete Koͤnigliche Regierung hat ſich 

wurde und alsbald ſeine That eingeſtand. Wie er deshalb veranlaßt geſehen! 

ſelbſt geſagt haben ſoll, hat er faſt alle in Waldau einen außerordentlichen Beitrag im Betrage des 

ſtattgehabten Feuer angelegt. Sein Motiv dazu. halbjährigen ordentlichen Beitrags pro 1. Seme⸗ 

giebt er an, um armen Leuten Arbeit zu verſchaffen, ſters c. auszuſchreiben. 

und einmal Waldau maſſiv erbaut zu ſehen. Wie Die Einſendung dieſer außerordentlichen Beiträge 

man fagt, fol er ſchon ſeit 1806 dieſe Feuer ange— ſoll bis zum 1. Oktober c. erfolgen. 

legt haben. Ku, Hiernach weiſen wir die bei der Provinzialſtädte⸗ 

— ä ä — Sozietät betheiligten Herrn Hausbeſitzer an: ihre 
Die heut früh acht Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ außerordentlichen Beiträge in Höhe der pro 1. Se⸗ 

bindung ſeiner lieben Frau, geb. Lemm von einer meſter dieſes Jahres gezahlten ordentlichen Beiträge 

Tochter, zeigt Freunden und Verwandten ſtatt be— unfehlbar bis zum 15. September d. J. an unſere 

ſonderer Meldung hiermit ergebenſt an. Feuerſozietäts-Kaſſe einzuzahlen., widrigenfalls wir 

Liegnitz, den 26. Juli 1847. ohne weitere Erinnerung zur executiviſchen Einzie⸗ 
Hildebrand, Bahnhofs-Inſp. hung verpflichtet fein würden. . 


Die Gebühren für Einholung der Beiträge durch 
unſere Diener, bleiben auf 1 Sgr. von jedem Re⸗ 
ſtanten feſtgeſetzt. 

Liegnitz, den 5. Juli 1847. 
Der Magiſtrat. 
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Technische Gesellschaft. 85 


Die Anzeige wegen des nächsten Vortra- 3% 


ges wird noch erfolgen. 0 
Liegnitz, den 26. Juli 1847. 1 


Der Vorstand: 
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Volksgeſangverein. 
Ferien. Nächſte Verſammlung Montag den 
9. Auguſt. 


Frauenſtraße No. 524. nahe am Ringe ſind 2 
freundliche Stuben mit Alkoven im erſten und 2ten 
Stock vornheraus nebſt nöthigen Zubehör, an ru— 
hige Miether zu vermiethen und 1. October e. zu 
beziehen. 


Ein ſehr angenehmes Quartier von 5 Stuben, 
2 Kabinets und Zubehör ift ſofort oder auch von 
Michaelis ab zu vermiethen. Naͤhere Auskunft in 
der Erpedition d. Bl. 


Bezugnehmend auf die Annonce (in der Beilage zur Breslauer Zeitung Nro. 17 700 der Herren 


Guſtav Bonn & Comp. in Berlin, erlaube ich mir 
Washington, allerfeinſter 


Canaſter⸗-Tabak 


(das Feinſte, was es von Rauchtabak giebt.) 


das richtige Pfund . 


Bonn's Univerſitaͤts⸗ Canaſter Nr. 1 
Bonn's Univerſitaͤts⸗Canaſter Nr. 2 


hiermit beſtens zu empfehlen. 


a 20 Sgr. 

a 12 Sek 

a 10 Sgr. i 
all Auguſt Rother, 


+ + 


Heute Dienstag: 


Abend- Concert 


Gesellschafts-Garten. 
- . Anfang 7 Uhr. 


Mittwoch, den 28.3 
Nachmittag-Concert 


Im 


Badehause. 
8 4 Uhr. 


eg; 7 — 30.: 


Abend-Concert 
Wintergarten. 
Anfang 7 Uhr. 


BADEHAUS. 


Sonntag, den 1. August 1847: 
grosses Garten-Fest 


bei brillanter 


inuminatien. 


Das Concert beginnt 
m 4 Uhr und endet genen 2 a 
. 5 um ersten 
„musikalisches Lal eg 
grosses Potpourri von B, Bilse 


L 


Die 
Erstürmung einer FV. estung 
Tongemälde in 3, Theilen von J. C. Kühn. 
Entree à Person 5 Sgr. Kinder 23 Sgr. 
Näheres enthalten die Anschlage-Zettel. 


Bilse. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
N Juli Brom. Th. n. R. Wind. Wetter. 

23. Früh 27/725, 14,75% ONO. Heiter. 
„Mitt. 276,35“ f 20° NNW. Bewoͤlkt. 
24. Früh 2776,35, f 12° NRW. Heiter dann 

4: Wolk. Wind. 
„Mitt. 27 /“ , | + 17,5° f“WMW. Sehr bewoͤlkt, 
N i Wind. 
25. Fruͤh 27/6525“ + 11,75% W. Heiter, dann 
5 viel 3 
„Mitt. n 239,702 W. desg 
' | Som 
26. Früh 27/5“ 1 11,5 SSO. Sehr heiter, 
| bewoͤlkt Wind, 
„Mitt. 27/15. 21e SO. Bewölkt dto 
Branntweinpreiſe. 


Die Preife von Kartoffelſpiritus waren am 16. Juli: 26 
und 265 rtblr. 17. Sul 265 und 26 rthlr. 19. Juli: 3 
rthir. 20 Juli: 23 und 25 ethle. 21. Juli: 20 ethle 22. 
Juli (ohne Geſchaͤft) frei ins Haus. geliefert, per 200 Quatt 
a 54 pt. oder 10,800 pCt. nach zen ae ‚Spiritus: 
(ohne Geſchaͤft). Berlin, den 2 Juli 1 


Stadt Lie 
Fruchtpreiſe der Sul 187 Onitz. 
N S Rtlr. Sgr. 
18 


4 Kartoffeln pr. Schfl. — 
Weizen pr. Shi 2 158 Butter. pr. 8 


Roggen = 0 5 

8 er 2 287 Eier .. pr. Schck. — 14 

Safe & * 82 145 Sttoh . Pi 5 10 
rbſen „ 2 28 [Heu . . pr. Entr. — 22 


